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Die gebräuchlichstenHackerconstructionenbei Streichgariikrempelii.
Von Dr. H. Grothe.

Hiexsübckmacht der Verfasser in der Zeitschrift des Vereins welche mittels Scheibe und- Riemen vom SchnellxmnenVer·KER-
der WollmteressenkenDeutschlands 1871 folgende Mittheilungen: pel bewegt wird, sitzen zwei Kurbeln, um 18 gegen elnander

Die Bewegung des Hackers ist entweder eine gradliiiig auf- verstellt Jeder dieser KUTbelzapere Wd.Von eine-mHakend

UFIVabsteigende oder eine oscillirende Bewegung, bei welcher umfaßt, der an einein Riemen c oderb sIFåLVelde Rtemen

die-Kammipitzeneinen Kreisbogen beschreiben. Letztere ist am von gleicher Länge sind auf der Schfeibea, die aus der Hackeraxe
hanligstenangewendet. Die Bewegung des Hackers geht von einer sitzt, so befestigt, daß, wenn der Hackerradlal·zum Abnehmer
Ase aus- welche durch den Riemen über Wender, Volant und steht, sich eine Linie vom Befestigungspunktdes Riemenhalbirungs-
Tclm,bd11ri«cheibegetrieben wird. Diese Scheibe enthält einen punktes durch den Mittelpunkt der Axe Und dem Schnittpunkte
EsclhlkrgderZapfenpunkt, in welchen man den Kurbelzapsen, der beidenKurbfelaxenkreisezifehenläßt· Bewegt s1ch nun dze
Wir stelle-TeamEnde der Hackertriebstangeaufnimint,’befestlgt.Kurbeque, so zieht immer eine dersKUrbelnabwechselnddTE

b.l
e solcheBorrichtungin Fig. 1 der bezüglichenAb- Scheibe a nach dieser oder jener Seite und so entsteht die os-

,1«dungendar« DE Trlebstaiigea umfaßt mit ihrer Lagerhülse cillirende Bewegung des Hackers (Fig. 5).
MI»Haupt»den Saper d- welcher im Schlitz der Scheibe c ver- Eine andereAnordnung bringt unter der Hackeraxemit Arm
schiebbar ist. Nach der Stellung dieses Zapfens b, näher oder b eine Scheibe a an, auf deren Axe ein Excentrik c aufgebracht
entfernter zur Axe- rlFl)tet.iich die Größe des Bogens- welchen ist, von gleicher Bogenlänge mit der Bahn des Hackerfchlages-
der HackerkammleJeJchmbeUhats nicht aber feine Schnelligkeit Gegen dies Excentriklegt sich der untere Artn des Hackers an

im Schlage- DIEUIEUMSFa ist am anderen Ende mit dem und macht so alle Bewegungen des Excentriks mit. DieseScheibe
Arme d an der Hackeraxederbgndendurch Hüle Und Zapfekb wird von der raschgehendenHackertriebaxe aus durch Riemen oder

während Ver Hackerkamman emem zweiten Arm Ver Hackeraxe Schnur in Rotation versetzt. An Stelle des Armes b kann auch
sitzki Eine Anordnung zur BewegungVon·zwei Hackerkänimeneine Gabel oder ein Bügel c umfassen.
zugleichstellt sich leichther-»indem.Man, wie Fig- 2 äelgt- die Eine fernere, aber ältere Einrichtung ist folgende. An. der

beweg-freienArme 8 der Axen Um Ema StadgeVkrbmdetsan Scheibe mit Kurbelwarze ist die Triebstange a angesetzt und macht
deren Ende die Triebstange a gngrmtt So sind.M Hackeraksp die Drehungen der Scheibe mit. Da sie aber an dem Arm b

ordnungenbei den Martin’schenMajchmksnUnd Vielen,anderen der Hackerwelle mit Kamm c befestigt ist, so bewirkt sie die os-

»

BEI Schellenberg’sKrempeln Ist die KurbelscheldeIn die cillirende Bewegung des Hackers Diese Bewegung wird durch
Nahe VesHackersgebracht und die Stange a an der Kur-heb die Stange d auf den oberen Hacker übertragen. Statt dieser
scheibetreibtmittels Winkelhebelsden Arm c an der Hackekaxe Uebertragung kann man auch von der unteren Welle für c einen
d- die m e gelggertist Und an Welcher Ver Hackekakm f den Riemen nach der oberen Hackerwellegehen lassen. Dann miiß e

Hacker trägt (Fig. 3).
«

« «
die Bewegung von c mitmachen.

An älteren Maschinen, besonders englkschepiIst die Bewe- In der in Fig. 9 skizzirten Einrichtung befinden sich die

gung deg Hackers folgender Art vernlittelti DIE Kurbslschelde(- Stangen a auf den Kurbeln einer durchgehendeu Axe c. Oben
Ist durch Riemen bewegt An ihr Umfängtden Kurbelzapfend gehen sie durch auf einer Parallelwellebefestigte Hüler d hin-
die Lenkstangea und Träger für den Kamm e, welchemit dem durch. Wenn die untereAxe rotirt, so können die Stangcn inobeten Ende an einer elastischenStahlschieneb befestigt Ist- Die den Hüler der Bewegung des unteren Endes folgen und die

fotation von c bewirkt das Auf- und Abgehendes Kammes und Axe b oscilliren machen, mit ihr den Hatten
me Bogendewegnng(Fig. 4).

» .

Eine gradlinige Bewegung des«-Hackers,dessen·Bahn also
euer als diese Einrichtung, die jetzt fast nirgend mehr im in der Tangente zur Peripherie derlKammwalzeliegt, ist setzt

GebtaUchist, kann die folgende genannt werden. An der Axe a, gänzlichverlassen und mit Recht. Sie ward hergestellt dadurch,
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da die Führungsstangen des Kammes in einer Nuth sich beweg-
ten, angetrieben durch eine Kurbelstange.

Eine neuerdings wieder vielfach angewendete und der in

Fig. 9 ähnelnden Eonstruction ist die in Fig. 10. Sie kommt
unter Anderem in den sächsischenKrempeln jetzt viel vor. Mit
der Scheibe d ist die Kurbelstange a verbunden, welche durch die

Hülfe c frei beweglich hindurch ragt. Diese Hülse c wird also
alle die Bewegungen von a- bei Drehung von d mitmachen. Mit
c ist die Ansatzscheibeb auf der Hackeraxefest verbunden, welche
die Hackerarme mit dem Hackere trägt.

Die unter Nr· 1 skizzirteAnordnung ist wohl die einfachste
und sicherste. Jedoch darf die Triebstange a nicht zu kurz ge-

griffen werden, wie das wohl an manchen Maschinen zu finden
ist, sondern sie soll wenigstens die zehnfacheLänge«derLinie zwi-
schen dem Mittelpunkt der Kurbelscheibeund dem der Warze be-

sitzen. Gut und zweckentsprechenderscheinen uns auch die An-

ordnungen 5 und 10.

Robertson und Waddel wollen an den Kreinpeln den-Rie-
mentrieb des Hackers durch gezahnte Räder ersetzen. Mit dem

gewöhnlichauf der Filettrommelwellebefindlichen größerenStirn-
rade bringen sie ein kleines Getriebe in Eingriff, welches fest
auf einem Bolzen steckt, der sich in einer, auf dem Gestell ange-

schraubten Lagerbüchsedreht und am anderen Ende ein innen

gezahntes Rad trägt. Derselbe Bolzen ist hohl und es steckt
darin drehbar ein zweiter, dessen hervorragender »Theil einen
kleinen Krummzapfen trägt, auf dessen Warze ein kleines Stirn-
rad sitzt, das mit dem innen gezahnten Rade in Eingriff steht.
Mit diesem Stirnrade ist die Zugstange des Hackers fest ver-

bunden, und wenn daher das erst erwähnte Getriebe nebst Bol-

zen vom Filetrade aus seineUmdrehung erhält, wird diese Hacker- -

zugstange durch das Aufeinanderwirken des innen und des außen i

gezahnten Rades in schnellen Hin- und Hergang versetzt, der

natürlich genauer und sicherer, als mittels des bisherigenRiemen-
triebs erfolgt. Anstatt auf den Bolzen ein innen gezahntes Rad

zusetzen, kann man auch ein gewöhnlichesStirnrad darauf fest-
keilen; es muß aber dann das an die Hackerzugstangeangegossene
Rad eine innere Verzahnung erhalten, und man bringt dann an
der jenseitigenVerlängerung der Hackerzugstangeeinen Bolzen an,
der um einen anderen, am Krempelgestellfestgemachten herum-
gleiten kann, durch welche Einrichtung der obige zweite Bolzen
mit Krummzapfen überflüssigwird. Man erhält aber auf diese
zweite Art eine langsamere Hackerbewegung,als auf die erste-

Die Geschwindigkeitdes Hackershängt von der Scheibe ab,
die den Mechanismus bewegt. Sollen Veränderungenin der Ge-

schwindigkeitvorgenommen werden, so mnß diese Scheibe durch
eine größereoder kleinere ersetzt werden« Für die Geschwindig-
keit des Hackers hat die Erfahrung ein ungesähresMaß festge-
stellt, welches durch folgende Zahlen ausgedrücktwird.

Volant: 420 Umgänge per Minute,
Kammwalze: 366 Zoll Umfang per Minute,
Hacker: 430 Schläge·

Volant: 480 Umgänge per Minute,

Kammwalze: 263,9 Zoll Umfang per Minute,
Harten 460 Schläge per Minute-

Es sind dies die differirendsten Angaben, von denen die

erstere etwas veraltet und für jetzt weniger Beachtung verdient.

Wir wollen uns mehr der letzteren anschließen.Wir verweisen
dabei auf die Thatsache, daß der Hacker bei den Streichgarn-
krempeln dazu da ist, zu strecken, nicht dazu aber) zu stauchen,
wie das bei Baumwollkrempeln der Fall ist.

Die Kesselexplosionin Remscheid, ein Beweis siir die Gefährlichkeitsehr vieler anderer Anlagean
Von H..v. Reiche, Jngenieur des sächsischeanhaltinischenVereines zur Prüfung und Ueberwachung von Dampfkesseln.

Ueber die am 9. Juni v. J. auf der Gußstahlfabrikdes

Hrn. v.« d. Nahmer in Rentscheid erfolgte Kesselexplosionist fol-
gendes Wesentliche bekannt geworden.

Der explodirte Kessel war ein stehender Cylinder von 4 Fuß

(1m,25) Durchmesser und 24 Fuß (7m,53) Höhe. Der mittlere

Wasserstand lag in 18 Fuß (5m,65) Höhe, und über dem Wasser-
spiegel befand sich also noch ein Dampfraum von 6 Fuß (1m,88)
Höhe. Jm Wasserstandsniveauwar ein horizontaler Wasserstands-
dom von 21J2 Fuß (0m,78) Durchmesser und 272 Fuß (0m,78)
Länge angebracht und mit einem Wasserstandsglase, zwei Probir-
hähnenund einem Schwimmer armirt.

Die Heizung geschahdurch die abziehendensehr heißenGase
eines in etwa 4 Fuß (1m,25) Entfernung belegenen Schmelzofens
fiir Gußstahl mit acht Tiegeln.

Erste Veranlassung zur Katastrophe war das Platzen eines

Dichtungsringes in der Dampfleitung, welchem bald darauf das

Zerspringen des Wasserstandglases folgte. Man sperrte nun das

Dampfventil ab, in Folge dessen das Sicherheitsventil stark ab-

blies, und war 5 bis 6 Minuten nicht im Stande, die Hähne
am Wasserstandsglase zu schließen· Gleich darauf, d. h. 6 bis

8 Minuten nach Abschluß des Dampfventiles, explodirte der

Kessel, und zwar an Wassermangel, welcher bis auf21x2 Fuß
(0m,78) unter dem Normalwasserstandenachgewiesenist. Zur
Zeit der Absperrung des Dampfventiles soll dagegen der Kessel
noch genügend mit Wasser versehen gewesen fein; er muß sich
also innerhalb 6 bis 8 Minuten sehr rasch von Wasser entleert

haben, und die Ursache dieser Entleerung ist offenbar auch die

Ursache der Explosion.
Die Entleerung hat nun erwiesener Maßen stattgefunden:
1) durch Ausblasen von Wasser aus dem unteren Wasser-

standshahn,
"

»

2) durch Abblasen des Sicherheitsventllesund des oberen

Wasserstandshahnes. «

Wäre der Kessel während dieser Vorgänge im Beharrungs-

«·)Vergl. Ztschrft. d. V. D. Jng. 1871.

zustande gewesen, hätte also in seinem Innern nicht Außergewöhn-
liches stattgefunden, so konnte ein gefährlicherWassermangelgar

nicht eintreten; durch das Sicherheitsventil nicht, weilein solches
dann nicht mehr Wasser entfernen kann, als gleichzeitigverdampft
wird, und das ist außerordentlichwenig;lund durch-denunteren
Wasserstandshahn nicht, weil dessen Thätlgkelt anschkagefahtllch
zu sein in dem Augenblicke,in welchem der Wasserspiegelunter

seine Mündung sinkt.
Demnach ist es klar, daß im KesselUngewöhnlichesder Ex-

plosion voranging, und die Frage: .

1) Jst dieses Ungewöhnlicheso selten, daß Pakaklfbel An-
lage und Betrieb der KesselRücksichtzu nehmen sichmcht thut?
oder aber:

2) ist dieses Ungewöhnlichein s
so unbekannt, daß man seinen verderb

beugen kann? und

Z) bietet die Befolgung der9bestehelldenge

clri ten S utz e en ·eine Fol en.
· ,s , fDieeitstenLhefideniFragenInüssenverneint, die letzteremuß

bejaht, und um dies zu begründen, Mag Folgendes angeführt
werden:

«

"

Eine ganz bekannte,

gewöhnlicheErscheinung i
,

gewöhnlich)Dampf, sondern ein

auswerfen.
» . »

»

Die Erscheinung ist sehr haUsig- sowohl an stationecren Wle

an Schiffskesseln,beobachtetworden, und oft einer ExprsiVU Un-

mittelbar vorher und in sie übergegangen. » «

Jch bin, ehe ich michspecieller mit DcnnpkassJEFnbeschaftflgth
häufig von Schiffs-Jngemeuren um den Grund dieser Erschemng
befragt worden, ohne ihn angeben zu könne-U-

-MAU stelltemir

gewöhnlichdie Sache so vor, daß·aus rathlelhafter Ursacheplötz-
lich sich das FüllungsoerhältnißUn Dompfkessel nmkehre, sodaß
das Wasser den oberen und der Dampf den unteren Theil des

Kessels ausfülle.
'

Für Wahrheit halte ich Folgendes:

einen Ursachen Und Folgen
lichen Folgen nicht vor-

setzlichen Vor-

durchaus nichtseltenauftretende außer-
st, daß die Sicherheitsventile nicht (wie

Gemenge von Wasser und Dampf



51

Entsteht plötzlicheine größereOeffnung, und durch sie eine

beträchtlichgeringere Spannung im Dampfraum, so muß kurz
darauf der ganze Kessel mit einem Gemisch von Wasser und

Dampf erfüllt sein, weil die im Wasser sich plötzlichbildende

aUßetokdentlichgroße Dampfmasse nicht die Zeit findet, sicheinen

Weg durch das Wasser zu bahnen, letzteres also mit in die Höhe
reißt.

Diesen Vorgang kann man mit Hilfe jeder Selters- oder

Champagnekflascheherbeiführen:Man ziehe den Kork rasch th-
aus UEWwird sehen, daß nicht reine Kohlensäure,sondern Schaum,
also eln Gemischvon Flüssigkeit und Gas in so großerMenge
entweicht-daß in kutszetsZeit die Flasche beträchtlichvon Flüssig-
keit entleert ist,

Jedermann ist aber auch bekannt, wie man dem vorbeugt:
Lüstetman den Kork so suecessive, daß die Spannung in

diskFlaschesich allmäligverringert, so behält man alle Flüssig-
keit in der Flasche, und zwar deshalb, weil die Gasentwickelung
nun so langsam vor sich geht, daß die Bläschen Zeit haben nach
Oben zU steigen- ohne Flüssigkeitmit sich zu reißen.

Vergleicht man nun einen Dampfkessel mit einer Selters-
siasche- so ist sofort klar, daß bei ersterem unter Umständen die
Entleerung viel vollständiger werden kann, als bei der Flasche,
denn im Dampfkessel wird nicht, wie in der Flasche, nur das
im Wasser gelöste Gas frei, sondern es entwickelt sich auch noch

neugsWassergas, wenn dem Kessel fortgesetzt Wärme zugeführt
wir .

Der größte Uebelstand aber ist der folgende:
Die Kraft, mit welcher die Dampfblasen das Wasser zu

durchbrechenstreben, ist Nichts anderes als der Austrieb. Diese
Kraft, und also das Bestreben deleassers, sichvon dem Dampf
zu trennen,ist nun desto geringer, je specifischsleichterdie Flüssig-
keit .ist,’und ihr Erfolg verzögertsichdesto mehr, einen je längeren
Weg die Dampfblasen bis zur Oberflächezurückgelegthaben.

,
Erwägt Usan dabei, daß unter allen Umständendas Wasser-

UåklIeFUdurch die Dampfentwickelung(um wie viel, ist gsanz gleich-
tlg).gehobenWird- sV leuchtet ein, daß in einein bis oben ein-

Mal Mlt SchaumgefülltenKessel eine Trennung des Dampses
VVM PasserabsolutUlcht eintreten kann, es sei denn, daß durch
das Sicherheitsventil ein Volumeii abgeführt wer-de, welches klei-
Uek ist- als das VVIUMeU der stets neu sich bildenden Dämpfe.

Das letztere kann man nun bei einem Dam —

Schließendes Sicherheitsventiles, und diesenScsstkezssäståxrsg
anf- nur zweierlei Weise erreichen:

i

Entweder nämlich, man belastet das Si c
’ s » .

oder aber man e
ierheltsventll starker,

nt iet den Kessel der Ei "—

und kühlt ihn (weniikiiöthig)noch durch eilnkisklskzlgsekkeguskstlishiiied- spdaßalso die Dampfentwickelung unterbrochen und durch
fortgesetztes Abblaseudie Spannung im Kessel bis zu dem Grade
verringert wird, bei welchem sich das Ventil von·selbst schließt,

Das erste Drittel ist Ungesetzlich-Und seer Anwendung könnte
bei dennoch eintretendem Unglück die handelnde Person als die
Ursache der Katastropheerscheinenlassen- Wäre dem aber auch
Nicht so- sVWürde Ich dennoch me ZU seiner Anwendungschreiten,

weil es immer sehr mißlich ist, den Dampfdruck auf unbekannte

Höhe zu steigern. ,

Das zweite Mittel dagegen, die Aufhebung der Feuer-
wirkung auf den Kessel, ist gänzlichungefährlichund führt alle-

mal zum Ziel, die Katastrophe zu vermeiden, weil selbst eine
bedeutende Entleerung des Kessels keine Gefahr mehr einschließt,
wenn dem Kessel keine neue Wärme mehr zugeführtwird, wenn

also seine-Buche nicht überhitztwerden können.v Dies Mittel
wird auch fast jedesmal uiid mit Erfolg vom Heizer (durch Auf-
relszen der Heizthüken2e.) angewendet, sobald die Sicherheits-
ventile Wasser abblasen, und wo es nicht angewendet werden

kann, steht man der nahenden Katastrophe machtslos gegenüber.
Mit Recht wird daher voin Gesetz verlangt, daß der Dampf-

kessel jederzeit der Feuerwirkung leicht soll entzogen werden kön-

nen. (Vergl· § 3 des Regulativs vom 25. August 1856 zur

Ausführung des Gesetzes vom 7. Mai 1856.)

Zurückblickenderkennen wir nun den Vorgang bei der Kata-

strophe zu Remscheidals die Folgende:
Durch das Platzen des Gumniiringes in der Rohrleitung

entstand eine so großeDampfabslußöffnung,daß kurze Zeit dar-

auf der Kessel vollständigmit Schaum angefüllt war, welcher an-

fänglich vielleicht schon zwischenden getrennten Flanschen, nach
Abschlußdes Dampfventiles aber aus dem Sicherheitsventil aus-

trat. Da nun der Kessel (den vorliegenden Berichten zu Folge)
dem Feuer nicht entzogen wurde (wahrscheinlich, weil solches bei
des-· vorhandenen Einrichtung nicht möglichwar), so mußte sich
der Kessel bedeutendvon Wasser entleeren. Die Katastrophe war

also fast Mit Slchekheit zu erwarten, herbeigeführtdadurch, daß
die Kesselblecheglühendwurden entweder, indem sich Wasser und

Dampf zu spät im Kessel trennten, nachdem also schon zuviel
Wasser herausgeschleudert war, nachdem der Schaum im oberen

Theil des Kessels bereits so dampfhaltig, also ein so schlechter
Wärmeleiter war, daß er die den Blecheii zugeführteWiirmemenge
nicht mehr absorbiren konnte·

Hieraus folgt nun:

1) die Katastrophe in Remscheidist keine von denen, welche
nicht erklärt oder vermieden werden können; sie hat vielmehr
ihren Grund in der Außerachtlassunglängst bekannterThatsachen
und in der Nichtbefolgung der gesetzlichenVorschriften.

2) Alle die Kessel (und es giebt deren namentlich in den

Eisen- und Stahlwerken außerordentlichviele), welche der Ein-

wirkung des Feuers nicht rasch entzogen werden können,sind im

höchstenGrade explosionsgefährlich
3) Nur dadurch, daß man die Kesselanlage so einrichtet, daß

man den Kessel rasch dem Feuer entziehenkann, und nur da-

durch, daß man Kesselwärter anstellt, welche intelligentund ge-
wissenhaft genug sind, diese Operation erforderlichen Falles auch
auszuführen, kann man ähnlicheinUnglückfür die Folge vorbeugen.
Für eine Vermeidung gelegentlicher Schaumbildungim Kessel

s wird man dagegen nie einstehen können, weil der Ursachen (Bruch
einer Dichtung, eines Rohrflansches, einer Rohr- oder Ventil-

wandung 2c., ferner zurasches Oeffnen eines Ventiles 2c.) zu
viele sind, aus denen eine plötzlichesehr großeDampfentweichiing
aus dem Kessel stattfinden kann.

Die internationalepolytechnisiheAnsstellungzu Moskau—

»Ja diesemJahre hegehtdas russischeReichdas zweihundert-
1ahrige Geburtsfest seines bedelltendssenFürsten und, größten
WohlthätersPeter’s des Großen. Kein Wunder,daß man sich
aller Orten rüstet, die Feier des Tages m WürdkgerWeise zu

hegehekhUnd keine Anstrengung scheut,dem Feste den

lIchen Glanz zu verleihen, denn es gilt ja demdeächsnissedes

Schöpfersvon Rußlands Größe, dein es selne CIVIlIsaUVIbseine
Fortschritteim Handel und Gewerbe, seine StellungUnter den
Staaten Europas, kurz was es im Laufe der Zeit geworden ist-

EerdanktVon alle dem, was jedoch zur Erinnerung des Tages
eabsichtigtwird, dürfte nichts so sehr dem Geiste des Gelelerten

cntsprechen,als die Ovationen, welcheWissenschaften-KÜUsteUnd

eweebe ihm zu bringen beabsichtigen·
·"

.

nt
Als ein überaus glücklicherGedanke muß es daher ·beze1ch-

e
werden, daß als Hauptgegenstand der Feier eine .,inter-

nationale polytechnische Ansstellung« in Moskau statt-
finden soll. Dieselbe wird veranstaltet von der kaiserlichenGe-

sellschaft der Freunde der Naturwissenschaften, Anthropologie und

Ethnographie unter dem EhrenpräsidiumSr. k. H. des Groß-
sürstenAlexei Alexandrowitsch und unter lebhafter Betheiligung
einer großenAnzahl von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses, der

kaiserlichrussischenMinisterien und anderer hoher Staatsanstalten.
Der Hauptzweckder Ausstellung ist, das russische Publicum

sowol mit der wissenschaftlichen,als auch mit der praktischenSeite
der Naturkunde bekannt zu machen, und namentlich die nützliche
Anwendungder Naturwissenschaften für das Leben zu zeigen,
ferner die Lehrniittel in Bezug auf alle Wissenschaftender Natur-
kunde und diejenigen hinsichtlichder allgemeinen Volksbildung
kennen zu lernen, die einheimischenHandwerke und Erwerbs-
zweige in der jetzigen Entwickelung anschaulichvorzuführen,sowie«

7ie



die russischenFabrikanten, Gewerbsleute und Handwerker mit den

mehr vervollkonininsteneinheimifchen als auch ausländischenMa-

schinen, Apparaten und Instrumenten, die zu verschiedenen tech-
nischen und landwirthschastlichenBetrieben bestimmt sind, bekannt

zu machen.
Zur speciellen Orientirung theilen wir mit, daß die ge-

samnite Ausftellung in zweiundzwanzig Sectionen zerfällt, an

deren Spitze je ein Präsident steht. Die einzelnen Sectionen

sind folgende: 1) Historische Section. — 2) Marine-Section. —-

3) Militair-Section. — 4) Sebastopol-Section·— 5) Berg- und

Hütten-Section- — 6)- Zoologische Section. — 7) Botanische
Section. — 8) LandwirthschastlicheSection. —- 9) Forstwirth-
schaftlicheSection. — 10) Architectur-Section. — 11) Techno-
logische Section. — 12) TechnischeSection. — 13) Physikalisch-
technischeSection. — 14) Section für Handarbeit. —- 15) Sec-

tion für Malerei. —- 16) Eisenbahn-Section — 17) Manu-

factur-Section. — 18) AstrononiischeSection. —- 19) Section

seiten des Ministeriums des Jiinern: Statistik, Telegraphie, Post-
wesen.— 20) Section für Erziehungswesen.— 21) Medicinische
Section. — 22) Section für Hauswesen. ,

Es würde uns zu weit führen, alles das aufzuzählen,was

von dem Comitiå zur Aussiellung für die einzelnen Sectionen ge-

wünschtwird. Wir beschränkenuns daher darauf, nur einige
der wichtigerenAbtheilungen hier vorzuführen,um an ihnen zu

zeigen, in welcher Weise die Ausführung beabsichtigtworden ist.
Zunächstist es die technischeSection, welche unsere beson-

dere Aufmerksamkeitin Anspruch nimmt. Die aufgestelltenGegen-
stände müssenwomöglichvollständigalles das umfassen, was zum
Studium der Technologie von Nutzen fein kann; außerdem müssen
auf der Ausstellung auch solcheApparate, Maschinen 2c. aus den

verschiedenstenZweigen der Industrie vertreten sein, welche hin-
sichtlichihrer Vervollkommnung den nothwendigenAnforderungen
entsprechen und die Aufmerksamkeitder russischenFabrikanten und

Techniker verdienen.

Diesen Zweckenentsprechend zerfällt das Programm der tech-
nologischen Abtheilung in folgende fünf Classen:

I. Eine vollständigeSammlung von Zeichnungen aus allen

Gebieten der Technik.
Il. Modelle von Fabriken.
III. Samnilungen Von Rohmaterialien und von verarbeitetem

.

Material-
· , «

1V. Jn Thätigkeit stehende Apparate; Klein-Industrie mit

Maschinenbetrieb.
«

v. Apparate und Instrumente, welche zur Werthbestinimung
verschiedener Producte dienen.

Die erste Classe wird, wie oben gesagt, aus einer Samm-

lung von Zeichnungen und Plänen bestehen. Dieselben müssen
ein bis in die Details treues Bild von allen Fabrikationszweigen
enthalten; so z. B. eine Sammlung, welche Zeichnungen zur Ein-

richtung einer Gasfabrik umfaßt: die Zeichnungen von Gasöfen,

Retorten« Condensatoren, Scrublern, Exhaustoren, Gasreinigern,
Gashaltern, Gasregulirungsapparaten, Gasmessern und endlich
den Plan einer Gasfabrik.

Jn derselben Weise ivünschtman nun weiter alle übrigen
Fabrikationszweige, wie» z. B. Branntweinbrennerei, Mühlen,
Bäckerei ic. dargestellt zu sehen. .

Die zweite Classe besteht aus ausführlichenModelleii von

Fabriken. So müssen z. B. in dem Modell einer Schwefelsäure-

Fabrik, Viodelle von Schwefelsäurekammern,Von Verschiedenen
Oefen 2Ci VorhaUNU sein. Ueberhaupt wird es als wünschens-
werth bezeichnet, alle die Fabrikationszweige,die auf der Aus-

stellung in Thätigkeit nicht ausgestellt sein können, in Modellen

dargestellt zu sehen-
Um das Publicuiu mit dem Gange der Darstellung bekannt

zn machen, dient die dritte Classe,welchezunächstdie Rohma-
terialien vorführen,dann die Fabrikationauf ihrenverschiedenen
Stufen zeigen und endlich die fertigen Producte in einer Samm-

lung vereinigen foll.
· .

Zu der vierten Classe gehörenApparate- dle sichMlThätilP
keit befinden, Jnstruniente, Maschinen und«Modelle-W»Iez; V-

Eisbereitungsmaschinen, Apparate zur Bereitung von kunstllchell

Mineralwässern, das Modell einer Papierfabrik- einer Brannt-.
weinbrennerei und ZuckerfabrikzaußerdemFabrikationvon Kam-
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men, Bürsten, Knöpfen,Nadeln, Uhrketten, Bleiftiften ic. — Com-

plicirtere Apparate müssendurch Zeichnungenerläutert sein.
Die fünfte Classe besteht aus Apparaten zur Werthbeftim-

mung verschiedenerProducte, Meßapparate u. s. w» so gehören
hierher: Sacharoineter, Gasuhren, Controlapparate für Brannt-
weinbrennereien, Ebulioscope, Dynamometer, Vaporimeter u. s. w.

Mit besonderer Sorgfalt ist das Programm der niedicini-

schen Section ausgearbeitet, das als eine Muster-anweisung für
die übrigenAbtheilungen dienen kann.

Diese Section zerfällt in drei Theile, einen anatomischen,
einen chirungischenund therapeutischen.
Für die anatoniischenAbtheilungen werden verlangt alle Jn-

strumente, die bei den Uebungen am Cadaver zur Verwendung
kommen, ferner zur Anfertigung von anatomischen Präparaten,

Vorrichtungen zum Messen des menschlichenKörpers mit Berück-

sichtigung der Race, des Geschlechtesund Alters. Weiter werden

gewünschtalle Arten von Jnjectionsapparaten und Stoffen, ana-

tomischeGläser und Standgefäße verschiedenerForm und Größe,
Sectionstische sowol einfacher als zusammengesetzterConstruction,
Pläne und Faczaden russischer anatomischer Theater und der dazu
gehörigenKnochenkammernund Hallen zum Bleichen der Knochen
und Lüften der anatoniischen Präparate während ihrer Zuberei-
tungz Pläne und Modelle projectirter anatomischer Theater, welche
den Anforderungen der gegenwärtigenWissenschaft entsprechen;
Pläne und Modelle anatomischer Cabinete und Museen, welche
den Zweck günstigerAufbewahrung der Sanimlungen und be-

quenie Benutzung derselben vereinigen; anatoniische Instrumente
und Geräthe, die zu mikroskopischen Präparaten benutzt werden;
Aquarien Und Terrain für Thiere, die zur Beobachtung der Ent-

wickelung der Theile des Körpers und seiner Organe von Be-

deutung und Nutzen sind und schließlicheine möglichstvollstän-
dige Sammlung aller anatoniischenPräparate sowol im normalen

wie pathologischenZustande.
Von besonderem Jnteresse dürfte es sein zu erfahren, daß

um den Charakter der Ansstellung, als einer Feier des zwei-
hundertjährigenGeburtstages Peter’s des Großen, festzuhalten,
auch die durch Peter den Großen von dem bedeutenden hollän--
idischen Anatomen Ruysch um 36,000 Goldguldeu erworbene

Sammlung, sowie die von anderen namhaften Anatomen herrüh-
renden mit zur Ausstellung gelangen solle, ein Umstand, der bei
der Bedeutung der Ruysch’enSammlung von größerAnziehungs-
kraft sein dürfte. .

Jn der chirurgischenAbtheilung werden,flußekEllen zU Ope-

rativen wie zu therapeutischen ZweckennöthlgenInstrumenten,
Apparaten und Verbandeinrichtungen Alls feldfhlrukgllchenEm-

richtungen verlangt,· als da sind: rurgische Tische, Vor-

richtungen zum Transporte Berti-· eit-« »ichden Verbandplätzell

(Bahren, Tragbetten, Sessel, rei. -1U«DMASSIVEN-thka
Fuhrwerke und. Waggons zur «-.anspisri Kranter und Verwun-
deter in Lazarethe, Hospitä«-.rnnd andere geschätzteOrte- KAPE-

zelte und Lazarethzelte und «Modelle von Baracken zur Unser-
bringuug Kranker und Verwundeter, Pläne und Modelle Projek-

tirter stehenderszHospitäler2c., Einiikdstung eines«Platzes zuleeIE
bindung Verwundeter und DurchführungchirnkglscherOREWUPIIM
mit allem dazu Gehörigen. Dabei sollen auch anatolmkich-ch1kllk-
gischePräparate zur Ausstellung gelangen, Welche die Lage der

Theile in den Regionen des Kötpers Usch,berSYlchiUUAUlIV
dem gegenseitigenVerhältniss-darstell·en-Wobe! auch kUnstlichePra-

parate in Wachs und dergleichenmit verwandtwerdenkönnen-
Der dritte therapeutischeThelxZetssalliwiederm zwei UUtw

abtheilungen. Die erste dersele Ist fUr fPIeSorgeund Abwur-

tung des Menschen im Kindesalterund fur Klnderkrankheitenbe-
stimmt« Sie beginnt Mit elvllcrDarstellung der Entwickelungs-
geschichtevon-der Zeugung bis zur Geburtund wendet fkchNkkm
zur Behandlung des Dteugeborenen.Die Geburt soll physiologisch
zur Anschauung gelangen, dabei sollen aber die dazu ansgestellten
gebuktshitflichen Instrumente auf diejenigenpatholvglfchen Ab-

weichungen beim Geburtsact hindeuten, bei welchen sie gebraucht
werden.

.

Alles was direct und indirect»mltder Fürsorgefür Die

Neugeborenen in Beziehung steht, Wlkb angelegentlichftder Be-

achtung empfohlen. Auch der JMprUg lst eingehende Berück-
sichtigung zu Theil geworden, indem an gewissen Tagen und
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Stunden aus der Aufstellung selbst geimpft werden und Von da

an der Proceßweiter verfolgt werden soll.
Die zweite Unterabtheilung richtet ihr Augenmerkhauptsäch-

lich auf die Einrichtung von Hospitälernund soll hierbei nament-

lich den Bedürfnissen des Landes Rechnung getragen werden.

Das Material, der Platz, die Dimensionen werden von den ört-

lichen Verhältnissenabhängig und nach diesen zu berechnen sein.
Eine wichtige Section ist auch die architektonische, deren

Programm von der Architektur-Gesellschaftzu Moskau eingehend

ausgearbeitetworden ist. Danach ist es Zweck der Ansstellung,
einen möglichstvollständigenUeberblick über die Akchitektur des

Land.e.sZU geben. Deshalb muß sowol die künstlerischeals die

technischeSeite des Bausaches,wie die Denkmäler frühererZeiten
und dte gegenwärtigenBauten zur Veranschaulichungkommen.

Demgemäßwürden die Objecte dieser Section in drei Unterab--

aus«-C-e

theilungenzerfallen,und zwar M eer historische,technischeund

zeitgenössische. «

.

.

Diehistorische AbthelkUUgsoll Jus ZeichnungewPhotogra-
phien und Modellen russischerGebaude und ihrer Theile von

den ältestenZeiten bis auf die GegeanmrtbestehenD bei soll
die AnordnungchronologischMit Rücksichtauf M gevgkaphksche
Lage sein, da jede Oertlichkeiteinen besonderndurch Klima,Bau-

material und andere Gründe bedingte Bauart aufoWEIer«hat.
Neben den Plänen russischerGebäude beanspruchekcVIEVon

Gebäuden byzantinifchenund serbischenUrsprungs-spWIFdle des

östlichenund westlichenStyles zur anschaulichenBeurthelluklgvdes
Abhängigkeitsverhältnissesder russischenBaukunst VVU deklemgm
anderer Völker einen Platz.

Die technischeAbtheilung soll die Baumateriale Und Bau-

Atbeiten vorführen. Die Arbeiten sollen durch Zeichnungev,Mo-

helle-"8erobenec. veranschaulichtwerden, und zwar von der Fun-
damentlegungbis zur vollendeten inneren Einrichtung. Zwischen
den Gruppen der verschiedenenArbeiten werden die dazu erfor-

-

—
.

s

«

Fig. ·

Fig· l lo« DIE gebtäuchltchfkmHamerkonstruclionenbei Streichgarnlirempelu

derlichen Materialien untergebracht, wobei auch die bei der Ar-

beit und Zubereitung des Materials erforderlichen Handwerks-
zeuge und Geräthe ihre Stelle finden sollen.

Die dritte Abtheilung, welche die modernen Gebäude um-

fassen soll, verlangt Pläne,,Zeichnungen,Prospecte, Photographien
und Modelle der neuesten Bauwerke und ihrer Theile, und zwar

insofern sie in künstlerischeroder technischerBeziehungdurch zweck-
MäßigeEiUMhVUUgvon Nesuerungemdurch ausgezeichneteAus-

führung und durch glücklicheBerücksichtigungder gegenwärtigen
Lebensforderungen beachtenswerth sind.

Jn Anschlußan die Modelle und Zeichnungen von Gebäu-

den sollen zugleichProben und Muster der in denselbenvollführ-
ten oder zu vollführendenArbeiten, sowie der inneren Einrich-
tungen der Wohnungen und sonstigen Räumlichkeitenunterge-

bracht werden.

i» «

--««««- X

»

( Eos-i
X«X-
Fig. 4.

9 Fig.·10.

.

Die botanifche Section soll, soweitmöglich,lebende Pflan-
zeu; sowie Sammlungen verschiedenerPslanzentheileund Pflanzen-
producte vereinen. Erwünscht sind danach alle einigermaßenbe-

kannten Eulturpflanzen, an welche sichirgend ein praktischesInter-
esse knüpft. Ein Theil dieser Gewächsewird in dem zu erbau-
enden Warmhaufe und verdeckten Galerien, der andere unter

freiem Himmel untergebracht werden. .

Da der Anschaulichkeit wegen neben jedem Gewächs sdie

etwaigen Producte desselben Platz- finden sollen, so müssen im

Warmhause und den Galerien außer den tropischen Gewächsen
auch diejenigen Pflanzen untergebracht werden, deren Producte
unter freiem Himmel dem Verderben zu sehr ausgesetzt sind.

Alle diese Gewächsewerden "nach ihrer geographischenVer-

breitung und in der Ordnung, wie sie sichdem Aequator nähern,
CUfgestellL Solche Anordnung nach den Breitengraden wird den

Besucherder Ansstellung mit den geographischenVerhältnissen
Ie·dkr··8onebekannt machen. Ferner sollen innerhalb jeder Zone
die eine besondereFlora charakterisirendenPflanzen in besonderen
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Gruppen aufgestellt werden. Dabei ist es nothwendig, daß jeder
dieser Gruppen ihr. besonderer Loealthpus gewahrt bleibe, und

daß sie in der ihr f.eigenthümlichenPhysiognomie erscheine. Des-

halb müssen zu den Culturpflanzen auch solchehinzugefügtwer-

den, welche der der ganzen Gruppe gewissermaßenzur Unterlage
dienen und für dieselbe charakteristischsind. Einige von diesen
Pflanzen, wie z. B. Orchideen, müßten in der Weise, wie sie an

ihren Fundorten angetroffen werden, zur Aufstellung gelangen.

Wünschenswerthwäre es, die Pflanzengruppen mit Thieren,
welche zu denselben in Beziehung stehen, zu uinstellen. Beides

zusammen würde dem Beobachter ein anschaulichesBild von der

organischen Natur der betreffenden Gegenden darbieten.
Jn der unbedeckten Abtheilung werden sich alle-die Gewächse

befinden, welche gewöhnlichbei uns unter freiem Himmel gedeihen
und solche Produkte liefern, welche nicht eines besonderen Schutzes
bedürfen. (Schluß solgt.)

Yie neuesten Fortschrittennd technischeAmschau in den Verderbenund Künsten

Ueber die Fabrikation und Verwendung des künstlichen
Schwerfpathsllilano kirch.

Jn der im März v. J. gehaltenen Sitzung des Vereins zur
Beförderung des Gewerbfleißesin Preußen hielt Herr Fabrikhe-
sitzer Beringer einen Vortrag über die Fabrikation und Verwen-

dung des künstlichenSchwerspaths. Er besprach zunächstdas Vor-

kommen des natürlichenSchwerspaths, der jetzt in großenMengen
nach England-, Amerika und Rußland exportirt und als Zusatz
zum Bleiweiß, als Füllstofsbei der Papierfabrikation, als Bei-

mischung zu Kautschukwaaren, Siegellack und anderen Waaren

verwendet werde. Die Schwerspathstückewürden nach vorheriger
Sortirung mehrmals auf Mahlgängen gemahlen. Werde eine noch
größereFeinheit verlangt, wie zum Mischen mit Papierstoff, so
müsse das Pulver längere Zeit naß gemahlen und geschlämmt
werden. Besonders aber-eigne sich namentlich für den letztge-
nannten Zweck der künstlichdargestellte Schwerspath, das blanc

Exe. Derselbe sei außerdem wegen seiner feinen Zertheilung ein

vorzüglichesMaterial zur Fabrikation von Glanzpapieren, für dies
sich der natürlicheSchwerspath, wenn auch noch so fein zerrieben,
nicht eigne. Nachdem schon längere Zeit in Paris das blanc

er wegen seiner blendenden Weiße und Unveränderlichkeitzur

Herstellung von Glanztapeten benutzt worden, sei von deutschen
Fabrikanten die Wichtigkeitdes blanc üxe zur Kartenpapier-
Fabrikation erkannt und somit ein heute ziemlichbedeutender Jn-

dustriezweigin’s Leben gerufen worden. Wie das giftige Blei-

weiß als Anstreichfarbe zum Theil-durch das Zinkweißersetzt
worden sei, so sei jetzt das Kremser Weiß aus Kartenpapieren
durch das blank- er verdrängt worden. Die Verwendung des

b1anc jixe zur Kartensabrikation erstreckt sich jedoch nicht allein

auf die Herstellung der Visitenkarten, sondern die ganze Brauche
der Papeterie, jeder Carton zum Einschlagen von Taschentüchern,
Spitzen, von Weißzeugaller Art, jede feine Glanztapete, ob weiß
oder bunt, verdanke deni bianc fixe wenn nicht ihren Ursprung,
so doch ihre Ausbreitung Auch zu anderen Industriezweigenhabe
der künstlicheSchwerspath Verwendung gesunden, so namentlich
in Amerika zur Herstellung papierener Herrenkragen, welche dort

einen bedeutenden Handelsartikel bilden. Auch hier fange man

jetzt an, nicht blos Herrenkragen von Papier und blaue er her-
zustellen, sondern auch Damenkragen bis zu den- feinstenSpitzen-
kragen. Außerdem diene das blanc Exe, wie schon erwähnt, als

Füllstoff für Pspietz namentlich schöneSchreibpapiere, die sich
zart ansühlenund einen feinen Glanz geben sollen, werden am

besten mit blanc Exe hergestellt. Wenn es auch der Theorie nach
gleichgültigsei, ob das blaue er aus Schwerspath oder aus

kohlensaurem Barht dargestellt werde, so sei doch alles aus Schwer-
spath dargestellte bIMO HXO Vtkngeringerer Qualität, weil es

nicht möglichsei, durch Reduetion des Schwerspaths mit Kohle

reinen, schwefelfreienNiederschlagzu erhalten«Das einzigeMittel,
um aus Schwerspath gutes blanc tixe zu erhalte-U-sei, das Chlor-

baryum vorher möglichstreino im krystallisirten oder ealcinirten

Zustande herzustellen,wodurch die Herstellungskostenaber größer
würden, als wenn man mit kohlensaureni Barht arbeite. Der

gesällte schwefelsaure Baryt könne nicht durch künstlichenschwefel-
sauren Kalk.(pear1 hardening) ersetzt werden, da derselbenn
Wasser nicht unlöslich sei. Das sogenannte Annalin sei nicht

künstlicherzeugter schwefelsaurerKalk, sondern ein fein gemahlener
Gips, welcher seinen Namen der Annamühle bei Osterode ver-

danke und in der That ein sehr guter, billiger Zusatz zu ge-

wöhnlichenPapieren sei-
(Verh. d. Ver. zur Beförderung d. Gewerbfl. in Preußen.)

Neue Mordants zum Fixiren der Auilinsarbenans
Baumwolle,

von Armand Müller.

Die im »Chem. Centralbl.« nachstehend beschriebenen, von

dein Verf. in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Sopp aus Lhon im
Laboratorium des Verf. ausgeführten Versuche gaben sür die

meisten Farben genügende,für Fuchsin, Violett und Jodgrünaus-

gezeichneteResultate.
Man kocht die Baumwolle in Wasser, dem etwas Soda bei-

gegeben wurde, gut ab, und bringt sie nach dem Spülen so lange
auf ein lauwarmes Bad aus Kalium- oder Natriumhypermanganat
(Chamäleonlösung),bis sie durch das sich auf sie niederschlagende
Mangansuperoxhd eine tief kaffeebraune Farbe angenommen hat«
Es wird darauf ausgerungen, im Fluß gut gewaschen und so

lange in einer klaren, lauwarmen Lösung von Zinnchlorürdurch-
genommen, bis die Baumwolle schönweiß gebleichtist, was ziem-
lich rasch erfolgt. Durch diesen Prozeß wird unlöslichesZinn-
oxhd auf der Faser befestigt.

DenselbenZweck erreicht man ebenfalls, wenn man anlStelle
des übermangansaurenKalis eine reine Lösung«von schwefelsaurem
Eisenoxhdul anwendet und dann durch Kalkwasserzieht, oder end-

lich noch besser, wenn man klare Lösuiigen von Eisenvitriol und

chlorsaurem Kali kalt zusammengießt,Und, langsam zum·Sieden
erhitzend, die Baumwolle darin chamois färbt. Durch belde Me-

thoden wird Eisenoxhdhydrat in der Faser niedergeschlagellz»Welches
im Zinnbade als Eisenchlorür«löslich wird, wsähkmdZIUUVXH«V»
zurückbleibt;nur wird dann die Baumwolle nicht geblelchk- Wle

es bei Anwendung von Permanganat geschieht-
.

Das Garn wird nun gut abgerungen, ausgewsschem durch
eine kochende verdünnte Lösung von Eliatroiiwctssekglaspassirt,
wiederum abgerungen und, ohne 17c1k5»111CIU«esWascht- sogleich

seifenirt. Nach diesen Operationen ist dle VeleUg vollendet und
es kann zum Ausfärben geschrittenwerden« Wendetman die

Lösungender Pigmente kalt, jedochetWaPconcentmt M- fV gehen
die Farben mit viel Feuer und Aechthfltaufs

»

Die hier beschriebenen, zur Befestigungdes Eiseus und des

Zinns dienenden Substitutionsniethodensind in ihrer Anwendung

fast ebenso einfach, als die directen, lassen ferner die LöfUUgM

weit mehr ausnützen und gebenreinere und egalere Färbungen.
Es dürften sichauf dieseWeiseeine unbegrenzteZahl Nieder-

und Zersetzung des Schwefelbaryums mit Schwefelsäure einen ; schlägein der Fasek befestigenlassen, die sowohl für die Färberei
«

als für die Appretur von Wichtigkeitsein könnten.· So bringt
man z. B. bei Anwendung von schwefelsamkemElsepothUl·UnP
folgend einem Zinnchlorürbadauf die Baumwollemit Leichtigkeit
25 Proc. ihres Gewichtes Zinnoxyd- WklcheVeichwekungNe Fafek
nicht im geringsten afficitt UND für Ue hellsten Farben sowohl
als für Weiß mit Vortheil angewendet werden kann.

Noch sei Folgendes über die Lösung der Anilinsarbstofsebe-

merkt: Directe Versuche ergaben, daß die mit diesen Pigmenten



aufgefärbtenNüancen sich am Lichte um so unächterzeigten, je
knehr Weingelst man zu ihrer Lösungverwendete. Der Verf. er-

klärt sich diese Thatsache aus dem Fuselölgehalte des käuflichen
Sprits Diese Verunreinigung bleibt nämlichauf dem gefärbten
Zeuge zurück-Und,indem das Licht auf dieselbe einwirkt, treten

ohne Zweifel Derivate des Amhlalkohols auf, welche die Anilikk
farben zerstören.

HndknnlischeBiegeuiaschincfür Paiizerplntten.

Auflden Werken von Westwood, Baillie d'- Comp zu Cubitt

T»dn).nWlkd gegenwärtigeine colossale hhdraulifcheBiegemaschine
sue Panzekplattenangefertigt, welche in den Pembroke Docks auf-
gestelltWerdensoll. Das Bett dieser Maschine besteht aus Guß-
elieU Und lst hinreichendstark, um einen Druck von 4000 Tonnen

anszllhellmDie vier Säulen sind aus dem besten Ramaßeisen
isekap iron) geschmiedet und besitzen über das Gewinde zum Auf
schrauben der Muttern 13 Zoll (329 Millimeter) Durchmesser.

-

Der Abstand derselben soll 7 Fuß (2130 Millimeter) betragen.·
Das Querhaupt, welches eben bearbeitet wird, wiegt roh 28
Tonnen 9 Centner,ist 11 Fuß 4 Zoll (3450 Millimeter) lang,
5 Fuß (1520 Millimeter) breit und 4 Fuß 8 Zoll (1420 Milli-
met·er)hoch und mit drei durchlaufenden Höhlungen versehen;
dasselbe wird von vier Muttern getragen werden, welche bei

2l Zoll (532 Vkillimetey Durchmesser 10 Zoll (254 Millimeter)
Dickebesitzen, sodaß es in die gehörige Stellung gehoben oder

gesenktwerden kann. Der Cylinder besitzt 40 Zoll (1013 Milli-

nietersinnernDurchmesserund 73sgZoll (187 Millinieter) Wand-

starke.Derselbeist aus einem inneren dünnen Ringe von Schmiede-
eisen gebildet,welchen starke gußstählerneRinge umgeben. Jn
den Chlindevwird ein gußeisernerPreßkolbenvon gleichemDurch-
messer eingesetzt und endlich noch ein kleiner Preßeylinderaus

Kanonenmetallan dem großen angebracht, um ihn von der einen

Seite des Bettes nach der anderen verschiebenzu können. Der

TMittelrmgdesgroßenCylinders besteht ans einer schmiedeeisernen
Platte Vnn4 Fuß 10 Zoll (1470 Millinieter) ini Quadrat, 5 Zoll
(1»26Pilllimeteystark,»welcheetwa um 11,«2Zoll über die äußeren
RingeVoellehbsodaßsIe em Gleitstückbildet, womit der Cylin-
der in seiner Führung gehalten und vor dem Umwerfen geschützt
wird. Zu der Maschine gehörenvier Preßpumpenaus Kanonen-
nietall, welche mit sehr kräftigen Betriebsniechanismenversehen
sind. Zwei derselben haben je 1 Zoll (25 Millimeter) und zwei
Ie 274 Zoll (57 Millimeter) Durchmesser-;sie werden alle zu-sammen durch eine starke Exceiitrikwellebetrieben und sind so all-

geoöcdnetzdaß immer nur je eine Pumpe Druck auf den Brei-;-ol en ausübt Die Welle Wird durch ZahUrad und Getriebebewegt, welch letzteres sammt einem kleinen SchwWelle steckt woran dieFesf U L s, ,b
ungrade auf der

« ,- ..

«
»

,

—

UE V sche! e angebrachtsind. Der
DurchmesserdieserScheibenbetkagt 18 Zoll (456 Minimum Und
die Geschwindigkeitderselben 20011nidrehuixgenper Minute Das
Gewicht der ganzen Maschine wird etwa 80 Tonnen erreichen(Aus dem Englischend. P Cl

Ueber Corutvallkcssel.

Jn einer Sitzung des AachenekYesleksdereine
genieure äußerteDirector Hilt, Daß tell elFVT10 Jahren in Und
um Saarbrücken ausschließlichKesselMll MUerer Feuerungauf-
gestellt wurden, und daß die dabei gewonnenen Erfahrungenso
günstig sind, daß augenblicklichkein anderesSystem Aussichtauf
Annahme hat. Redner hat diese Kesselnn nndsedehntenMaße
auch auf den Gruben des Wurmrevieres angewendet und findet
dieselben in der Saarbrücker Gegend- WV diel,l!1agereKohle ge-
brannt wird, deren strahlende Wärme bei diesen Kesseln voll-

ständigzur Dampfbildungausgenutzt wird, besondersVVklhellhafL
Versuche der sociåtå industrielle de Mulhonse haben ergeben,
daß bei Kesseln mit außen liegendenFeuern etwa 25 Proc. der

erzeugten Wärme von dem Mauerwerk absokdlklUnd also nlchl
nutzbar gemacht werden« Um nicht zu starkeBleche zu dekomniens
empfiehlt es sich, Kessel mit nur einem, aber hinreichendWeitem

Feuerrohrzu bauen, welche auch den Borthell haben- daß· sie
sich-vielregelmäßigerausdehnen, als die sehr weiten Kessel Mlt

zwei Feuerrohren. Die Versuche mit diesen-neuen Kesselnhaben

s deutscher Jn-

55

ergeben, daß trotz einer geringeren Qualität der verbrannten Kohle
die Ersparniß etwa ljz gegenüberden bisher benutzten Kesseln
betrug; dabei ist die Verdampfung eine sehr rasche und intensive.
Es ist Sorge dafür zu tragen, daß die Kohlen oft und in mög-
lichst dünnen Schichten aufgegeben werden, überhauptdie Wartung
des Kessels eine sorgfältigeund aufmerksame sei-

Auf eine Frage wegen Zugänglichkeitder Cornwallkessel be-

hufs Reinigeiis von Kesselsteixierwiederte Director Hilt, daß er

seer Kessel zweimal Wöchentlichmit etwas Dampfdruck abblasen
und mit eingepuniptemwarmem Wasser ausspülen lasse. Auf
diese Weise geUllge eer halbjährigedurchgreifende Reinigung.
Was die Unterhaltungskostenbetrifft, so sind dieselben natürlich
sehr verschieden,jedoch im Ganzen gering, besonders bei Kesseln
niit einem Feuerrohr, welchemanchmal fünf Jahre ohne Reparatur
in Betrieb sind. (Berggeist 1871.)

Entfernung der Hefe aus den Weiusiissern.
Um die Weinhefe aus dem Weinsasse zu entfernen, ohne

den Wein abzuziehen,verfährtnach dem chem.-techn.Rep. Deldevez
in Clermont-Ferrand in umgekehrter Weise, als es bisher ge-

schah. Man ließ nämlich bisher den Wein aus dem Fasse ab-

laufen, den Satz und die Hefe dagegen im Fasse zurückbleiben;
Deldevez entfernt den Badensatz allein und läßt den Wein
dami- Dies geschieht einfach durch ein an der untersten Daube
des Fasses angebrachtesGefäß, ein kleines Fäßchen oder Törin-

chen, welches mit dem großen Fasse durch ein Rohr verbunden

lit- das sieh durch eerU Hahn absperren läßt, und welches einen

zweitenHahn hat, um es nach außen zu entleeren. Wenn die

Verbindungsröhreoffen ist, sammelt sich die Hefe aus dem Fasse
in dem angehängtenGefäße, als der tiefsten Stelle des Fasses.
Will man von Zeit zu Zeit die Hefe entfernen, so schließtman

die Verbindungsröhredurch den Hahn ab und leert das Fäßchen.
Dabei wird der Wein im großenFasse nicht bewegt. Schließt
man hierauf den äußerenHahn des Fäßchens wieder und öffnet
allmälig den Hahn der Verbindungsröhre, so zieht lauchder Satz
im großenFasse, ohne daß der Wein aufgerührt wird, sich lang-
sam in das untere Gefäß, und die Reinigung des Weines von

der Hefe geschiehtdaher ohneMühe und ohne Nachtheil für den

Wein.

Zur Zinnnermann’scheuErdöllaterne.

(Veitgl. D. J. G.-Ztg. Nr. 2 S. 15.)

Zwei Verbesserungen sind nach Bericht des W· walt. von

dein Erfinder selbst und zwar in einem an der Lampeseitwärts
angebrachten Fülltrichter, und in einer höchsteinfachen Sicherheits-
vorrichtung gegen gespaiinte Oeldänipfe, in Anwendung gebracht
worden.

Während die Laterne schon in ihrer ursprünglichenConstruc-
tion bei sorgfältigerBehandlung überall die verlangte Sicherheit
darbot, verschwand diese jedoch, wenn die Lampe überfülltwurde·
Hiervor ist nun zwar in der jeder Laterne beigegebeneuAnleitung
zur Behandlung der Lampe ausdrücklichgewarnt worden. Es

sind aber doch Nachrichten darüber eingelaufen, daß diese Vor-

sichtsmaßregelda und dort nicht befolgt werde. Er handelte sich
deshalb darinn, das Ueberfüllen nachgerade. unmöglichzu machen,
was nun durch den Fülltrichter erreicht ist; der Fabrikant aber

ist veranlaßt worden, diejenigen Erdöllaternen, an welchen der

oben angeführte Fülltrichter nicht angebracht ist, zu dessen An-

bringung zurückzurufenfh
Ebenso kam es vor, daß die Laterne unvernünftigerWeise

auf einen heißenOfen gestellt, oder sehr flüchtigesErdöl ange-
wandt wurde, was zur Gasbildung im Jnnern der Lampe und

dadurch zur übermäßigenVergrößerungder Flamme in Folge der

dadurch erzeugten Spannung Veranlassung gab. Auch diese kann

nicht mehr eintreten, sobald die zweiterwähiiteneuesteVorrichtung
an der Lampe angebracht ist-

es) An den Lampen der durch Vermittlung des Musterlagers bezoge-
nen Laternen befindet sich bereits überall dieser, die Füllung dazu noch
sehr erleichternde Fülltrichter. Natürlich muß die Füllung durch diesen
und nicht durch die Dochtröhre erfolgen; der Docht wird nur noch her-
ausgenommen, wenn er erneuert werden muß.



56

Wir machen die Besitzer früher abgelieferter Laternen auch
aus diesemWege«gufdie neuen Verbesserungen aufmerksam, wo-

bei übrigens ininier die Folgen, welche aus einer ungeschickten
Behandlung entstehen, auf denjenigen lasten- bleiben, welche die

Lampe erster Construction nicht vorschriftgemäßbehandeln, oder

die ihnen dargebotene Gelegenheit zur Erreichung weiterer Sicher-
heit gegen Verstöße in der Behandlung nicht benützen.

Dabei müssenwir den ebenfalls eiiigelaufeiienVorwurf ent-

schiedenzurückweisen:daß es ein Fehler sei, daß die Lampenicht
aus der Laterne herausgenommen werden könne. Gerade das

ist eine der Grundlagen ihrer Sicherheit, weil es dabei nicht vor-
- kommen kann, daß, wie es auch bei den älteren Laternen mit

Nüböllampeoder Kerzenlichternso oft geschieht,anstatt die Glas-

scheibenrein zu halten, die Lampe aus der Laterne herausge-
nommen, und ohne dieselbe gebraucht wird, um bessere Beleuch-

tung zu bekommen. Jn dieser Beziehung kann man sagen, sind
die Zimmermann’schenErdöllaternen viel feuersicherer als alle
älteren.

Obwohl kaum anzunehmenist, daßnoch weitere Vorkehrungen
gegen die Mißbehandlungder Laterne und ihrer Lampewünschens-
werth werden könnten,ergeht doch an Jedermann, der eine dieser
Meinung entgegenstehendeWahrnehmung machen sollte, die Bitte:

dieselbe an die Redaction d. Württ. G. oder an die Centralstelle
für Gewerbe und Handel in Stuttgart mitzutheilen, was recht
gerne angemessenhonorirt werden wird.’t«)

—-s—l.

It) Wäre Zimmermaiin’sErdöllateriie (a1ichiu ihrer ersten Coustruc-
tion) in Ehicago in Anwendung gewesen,so ware der neuliche entsetzliche
Brand dort nicht vorgekommen, weil sie, nnigeworsen,erlischt, außerdem
aber auch kein Oel ausstießen läßt, das sich entzundeii könnte.

sHewerblicheYotizen und Recepte

Industrie-Zugsiellungin Yopenhagen
.

Jm Jahre 1872wird, einer Bekaiiiitniachiiiig des betreffenden Eomit6’s
zufolge,eine nordische Jndiistrie- und Kunst-Ansstellung—in Kopenhagen,
in unmittelbarer Verbindungmit einer Industrie-Versammlung, abge-
halten werden. Die Eröfsiiung soll so zeitig wie möglichin Jahre 1872,
Jedoch nicht vor dem 15. Mai und nicht später-als den 10. Juni statt-
finden; sobald der Ausstellnngsplan ie. angenommen sein wird nnd

Commissäre für die Proviuzen, die däiiischeiiNebenläiider und Eoloiiien,
sowie siir Schweden nnd Not-wegen ernannt worden sind, wird eine

schließlichedetaillirte Einladung erlassen werden. Zur Theilnahme an

dieser Industrie- und Kunst-Ansstellung, sowie an der Industrie-Ver-
sammlung werden Alle, Männer und Frauen, iii den drei nordischen
Ländern, welche sich fiir die Entwicklung der Jndustrie nnd der Kunst
irr-ihrem Lande interessiren, eingeladen.

«

«

Zwitter-GLötljrolsr-Atiisi-Gfen.
Jn einem mit Rost Versehenen überwölbteii Ofenschacht wird Holz

verkohlt, indem man Luft in beschränktemMaße unter den Rost leitet-.
Die Destillationsproducte gelangen durch einenSeiteneanal in einen recht-
ivinklig dagegen gelegenen Läiigscanal, iii welchenG»ebläfeliistan der

Hiiiterfeite eingeblasen wird. An »denCaiial schließtsich ein rotirender

Cylinder an, iii welchen Von oben durch einen Trichter das Röftgiit ge-
langt und hier von der Flamme und deiii Wiiidstrom getroffen wird. Der
rotireiide Eylinder mündet in eine trockene Fliigstaiibkaininerz an die sich
eine Kammer mit Wasseraus dein Boden anschließt,in- welches die Röst-
produkte mittelst eines rotirenden Schaufelwerks niitergetaucht werden.

Jst dasHolz verkohlt, so leitet man mehr Luft unter den Rost und er-

zeugt so Kohlenoxydgas Es werden danach in diesem Ofen die Verkoh-
langs- und Verbrenniingsprodnkte des Holzes nutzbar gemacht.

(st Francisco scientific Press 1871.)

Wieiier Weitaugsiellnng1873.

Von der Türkei und ihren Depeudenzenhat, wie schon aus friiheren
Verichten hervorgegangen, die Ausstellnng eine Betheilignng zu erwarten,
welche der hohen Bedeutung entspricht, die man schon im Voraus der

orientalischen Abtheilung der Exposition beiinißt. Ganz besondere Sorg-
falt wird nun, den neuesten Meldungen zu Folge, Von der Pforte aus
die Darstellung orieiitalischer Baudeiikniale im Parke gelegt.
schon einmal erwähnte Fontaiiie Siiltaii Ahmed III, eins der schönsten
Deiikmale tiirkischerBankiinst, in Originalgröße,nnd zwar in einer Weise
hergestellt werden, damit dieses monumeiitale Bauwerk dauernd für Wien

erhalten bleibe. An die Foutaine sollen sich andere Meisterstücketürki-
scher Baukniist,ein bürgerlichesWohnhaus mit einein schönenin Marmor

ausgeführtenBade, nach einem Muster Tschiragang, eiu tiirkischesBauern-

haus init Allem, was dazu gehört, eine Sammlung türkischerGrabsteine,
einen kleinen Friedhof darstellend, und endlichein echt türkisches Eafd
anschließen. Mit der Entwerfuiig der Plane und Voranschlägefiir all

diese Arbeiten ist der hervorrageiidste türkische Architekt Montani von

Seite der ottomauischen Eommifsion betraiit worden.
. .

Von Seite Egyptens ist, wie bekannt, Professor Brtigtch mit den

Vorarbeiten für die Beschickungder Ausstelluiigiinddie im Parke aus-

zuführenden Baulichkeiten betraut. Unter diesen wird besondersein an-

rikes Grab, nach dein Muster der Gräber von Bem-Hassan, einen her-

So soll die-

vorrageiiden Platz einnehmen. Dieses Grab soll-»mit,in egyptischer Ma-

lerei ausgeführtenFressen, Sceiien aus demgewohnlichenLeben der alten

Egypter darstellend, geschmücktwerden. Furt die Aussuhruug dieserAr-

beiten ist von Seite Eghptens eiiie halbe Million Francs bewilligt wor-

den. Schon mit Beginn des Friihjahres sollen die mit den Bauten be-

trauten Personen zur Inangriffnahme der Vorarbeiten nach Wien ge-
sendet werden. .

Verfahren,diesihliiifte vor dein Schimmeln nnd Zauerioerden

zu bewahren.
Man hat zu diesem ZweckverschiedeneMittel vorgeschlagekHUnter

Anderem auch eine Lösung voii «Chlorziiik.Dieses greift indessen die

Faser vermöge seiner ätzenden Eigenschaftenleicht aii,»wahrendlandere
vorgeschlageiieStoffe diesen Einfluß nicht iibeii., dafiir aber nicht die

fäulnißwidrigenEigenschaften des Ehlorzinkes zeigen. Es ist,zu bewun-
dern, warum man nicht auf das allereiiisachste und zweckmäßigsteMittel

kommt, welches eben seiner Einfachheit wegen am wirksamsten ist und am

leichtesten angewendet werden kann. Wir meinen das carbolsaure Na-

tron, eines der wirksamsten Mittel gegen die Fäiiluiß, welches durchaus
nicht ätzend ist, sehr leicht angewendet werden kanns ohne Nachtheil·für
die Gesundheit der Arbeiter, und außerdemsehr billig ist, Man löse so
viel rohe, sehr billige Earbolsäure in Aetznatroulauge»(gewöhiilicheSeifen-
siederlange) ansssbisdieletzten Qiiantitäten Carbolsaiirenicht-mehraus-

gelöstwerdenk sondern als öligeTropfen auf der-»Fll,lssig-k·eitschwimme-i-
Voii dieser Aiislösniig setze man der SchlichLemaite10 Mel hllle- daß

dieselbe eben lebhaft darnach riecht-·Diese SchilchkFWlkd VXUUJWCPEV
schiniiiieln noch sauer werden, nnd lst phlle ledeZTEIElfIUß9111die Fasek
wie ans die Gesundheit der Arbeiter. (Reimaniis Farberzeitiing.)

Literarisiiser Qiizeigeu
ikdlier er ndreasi Tloii’g Legit- nnd Löthliiinft; siir Wetallatbklikt

ZIallerZerr-sLTierteAnslachWeimar 1871, F. Vvlgts,— DassJn-

baltsverzeichnißweist nach: I. Allgenieines iiber die NATURng-lä-
.die aiii häiifigsten iii der Technik in AnwendungkoiiinieiiAetiitHeta?
legiruiigeii nnd deren Bestandtheile; uiid in der zWeItFU

A
)Stlliig.

I. Allgemeiiies über die Lothe; 1l. die in der Löthkiinstilii1Iiiveiidung
kommenden Instrumente, Werkzeugeuud GeraxhschMYHv

- IRS-Mder

Löthkiiiist iii Anwendung kommenden Materialien; l

-·d
le Velichiedenen

Lothe, welche bei deiiiLöthen der Metalle gebrauchtij en; die An-

Weisu11g,die verschiedenen Metalle fest und daUEIhalt zu Ythemnzid
vi. das Löthen mitteis Leuchtgas, Wsackstterstsssgas

Und Urpentiiiols
Däm en niit atmo äri er Luft genii .

.

,

Ruch,pg.Architekt: MrZifiikifiihrunsMlt 120 III den Text gedruckten
Ab iidungen. Leipzig 1871, Otto Spanier-

— Nach Angabedes Jn-

haltsverzeichnisses kommen in dem Werke folgeliszGegenstandevzurBe-

sprechiiiig: Jn der Einleitung Uebersichtdes Geschaftesder Bausuhrung5
in dein ersten Abschnitt das Fekklgendek»Zelchlluiigen(der hierzu er-

forderliche Unterricht der BauzelchIJUUgeUyYllkialtspiiiiktebeimEntweka
hinsichtlich der Raum- und Großeiiverbavltnisse2c.); in dein Welten
Abschnitt die Aufstellung der Baiivoranschlage(Begrifs nnd Eintheilung
derselben, die Maurerarbeltelh Steinnietzarbeiten,«Bildhauerarbeiten,
Dachdecker- und TischlerakbeltelOzim dritten Abschxllttdie Ansetitlgullg
des annäheriidenVoranschlags nnd das Veraecordireii der Arbeitenu.

der Materiallieserungen; und im vierten Abschnitt die Beaufsichtigung
und Leitung der Ausführungic·

'

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die GewerbezeitungbetreffendenMittheiluiigen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-Straße Nr. 10, zu richten.

F. Berggold, Verlagshaiidlung iii Berlin. —Für die Redaction verantwortlich Berggold in Berlin. — Druck von Ferber sc Seydel in Leipszs


